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Portrait der DePhazz-Frontfrau Pat Appleton

Erschienen in der Offenbach-Post.

Von Soul und Wildschweinen in der Stadt:
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er hat‘s mitbekommen? Paris
Hilton wurde gestern 30 Jahre
alt. Ein Alter, in dem die meis-

ten Menschen schon eine fertige Ausbil-
dung oder Studium haben, ins Berufsle-
ben zumindest reinschnupperten oder
sogar bereits eine Familie gegründet ha-
ben. Und was hat die Hilton erreicht?
Hmm, mal überlegen: Mit 17 die Schule
verlassen, Protagonistin in einem Por-
novideo gewesen, zu einer Gefängnis-
strafe verurteilt. Nicht mal diese hat sie
durchgezogen – nach drei Tagen durfte
sie „aus gesundheitlichen Gründen“
heim. Ja, schon klar. Geld spielte dabei
natürlich keine Rolle... Was Paris Hil-
ton als „Geschäftsfrau“, als die sie sich
so gern ausgibt, erreicht hat, wäre nicht

möglich gewesen ohne ihren Status als
millionenschwere Hotelerbin. Wer wür-
de sich sonst interessieren für eine, sa-
gen wir mal, mäßig gebildete Blondine
mit hässlichem Gesicht, die grinsend ei-
ne Dose Prosecco in die Kamera hält.

Seltsam, was unsere Gesellschaft sich
für Vorbilder nimmt und einen Riesen-
Hype um sie macht. Fragt sich nur, wa-
rum. Dafür, dass Hilton in „The Simple
Life“ durch Kuhmist gestöckelt ist? Dass
ihr Höschen manchmal verrutscht?
Dass sie sich besoffen von der Party tor-
kelnd hinters Lenkrad setzt? Ihr finan-
zielles Vermögen ist keine Leistung. Da-
mit geboren werden könnte theoretisch
jeder. In einer nicht repräsentativen
Umfrage wurde Paris Hilton bei der
Wahl zur nutzlosesten Person der Welt
nach Jimmy Carter auf Platz 2 gewählt.
In diesem Sinne: Happy Birthday, Paris!

@veronika.szeherova@op-online.de
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Paris, happy
Birthday!
Von Veronika Szeherova

Buch „Vom Atmen
unter Wasser“: Der
Debütroman von Li-
sa-Marie Dickreiter
nimmt sich eines
schwierigen Themas
an: Die 16-jährige
Sarah Bergmann
wurde auf dem
Nachhauseweg er-
mordet. Über ein
Jahr danach hat die
Familie ihren Tod noch immer nicht ver-
arbeitet. Jeder versucht es auf seine Art.
Ungewöhnlich ist der Stil – rein aus der
Sicht der einzelnen Protagonisten äußerst
aufwühlend und gefühlvoll geschrieben,
dass das Buch lange in Erinnerung bleibt.
Und zwar in positiver, trotz des sehr trau-
rigen Themas. VERONIKA SZEHEROVA

DVD „Sascha Gram-
mel – Hetz mich
nicht“:  Die alte
Kunst des Bauchre-
dens ist out? Von
wegen! Sascha
Grammel hat sie mit
seinen süßen Pup-
pen auf grandiose
Art wiederbelebt
und gab ihr einen
zeitgemäßen Na-

men: „Puppet Comedy“. Mit seinem Büh-
nenprogramm „Hetz mich nicht!“ ist er
auf Erfolgstour. Die Gespräche mit Prof.
Dr. Peter Hacke, Frederic Freiherr von
Furchensumpf und Josie sind wunderbar!
Auch der Rest der DVD macht echt Spaß
und tut niemandem weh. V. SZEHEROVA

     ausProbiert 

  Da geht´s hin:

Wild gemischten Partysound
mit DJ Dennis Smith gibt‘s
morgen ab 23 Uhr im Club Tra-
volta in Frankfurt: Geil!

Der Offenbacher Hafen 2
wird sieben Jahre alt. Das wird
dort morgen ab 20 Uhr gebüh-
rend mit vielen Bands gefeiert!

Tipp für 90er-Nostalgiker:
Remember The 90's / Monchichi
heißt es heute Abend ab 22
Uhr im MTW in Offenbach.
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In der „Bio Gourmet Box“ in Frankfurt-Bockenheim gibt es nur ökologisch angebaute Leckereien
anz anders als die an-
deren sieht er aus.
Statt Zwiebeln und

Mayo lugt zwischen den bei-
den Vollkorn-Brotscheiben
Feldsalat hervor. Das gebrate-
ne Hackfleisch ist mager und
kaum gesalzen. Wer Fast-
food-Burger gewohnt ist, be-
kommt hier einen mittel-
schweren Kulturschock. Denn
in dem Exemplar, das in der
„Bio Gourmet Box“ auf einem
rustikalen Holztisch steht, ist
alles bio.

In der Küche wuselt die In-
haberin Maria Braubach-Tor-
remante. Obwohl sie mittler-
weile vier Angestellte hat, ist
sie noch voll im Tagesge-
schäft. Stolz erzählt sie, dass
ihr Lokal das erste und bis
vor kurzem

G

Kulturschock für Fastfood-Fans
auch einzige in ganz Frank-
furt war, das das Bio-Siegel
erhielt. 500 bis 600 Euro kos-
te es im Jahr, das Siegel füh-
ren zu dürfen.

In der „Bio Gourmet Box“
kommen ausschließlich Wa-
ren aus biologischem Anbau
auf den Tisch. Nur Wasser
und Salz sind nicht bio, weil
es sie als Bio-Produkte nicht
gibt. Wichtig ist der Inhabe-
rin bei ihren Gerichten neben
dem Bio-Aspekt auch, dass
die Produkte aus der Region
kommen. Die meisten Zuta-
ten bezieht sie
von Höfen aus
Hes-
sen
und
Ba-
den-

Württemberg.
All diese Höfe sind wie die

„Bio Gourmet Box“ mit dem
Bio-Zertifikat gekennzeichnet.
„Ich selber kann aber nicht
nachprüfen, ob sie auch
wirklich Bio-Ware produzie-
ren“, sagt die Inhaberin. Das
machen die Lebensmittelkon-
trolleure, die auch die Gour-
met-Box prüfen. Dies sind
private Unternehmen, die von
der Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Er-
nährung kontrol-
liert werden. Da-
her gehöre bei
ihr Vertrauen

mit dazu: „Ich schaue mir
nur die gelieferte Ware an
und achte auf die Herkunft.“
Zwei ihrer Zulieferbetriebe
hat sie bisher auch persönlich
besucht.

Mittlerweile betreibt Maria
Braubach-Torremante ihr Bi-
stro in Frankfurt-Bockenheim
im dritten Jahr. Vorher hat
die gebürtige Italienerin 20
Jahre lang bei einer Bank ge-
arbeitet. Bewusst ernährt ha-
be sie sich schon immer. Vor

neun Jahren hat sie begon-
nen, ihre Ernährung auf
Bio-Lebensmittel umzu-
stellen. Den Job bei der
Bank gab sie 2004 auf, um

„etwas Sinnvolles zu tun“.
Drei Jahre arbeitete sie auf
die Eröffnung ihres Bistros
hin, besuchte einen Koch-

kurs, sprach mit Liefe-
ranten und entwi-
ckelte ein Ge-
schäftsmodell. An-
gefangen hat sie
mit zwei Mitarbei-
tern, inzwischen
beschäftigt sie eine
Köchin, eine Kü-
chenhilfe, eine stu-
dentische Aushilfe
und einen weiteren

Koch in Teilzeit.
Gewinne werfe ihr Ge-
schäft allerdings noch
nicht ab, so Braubach-Tor-
remante. „Dafür sind die
Personalkosten zu hoch.“

Außerdem kosteten die Bio-
Lebensmittel deutlich mehr
als normale. Dennoch blickt
sie optimistisch in die Zu-
kunft. In diesem Jahr will sie
ihre Küche auch für einen Ca-
tering-Service nutzen. Außer-
dem plant sie, einen mobilen
Stand mit Bio-Gerichten in
Frankfurt einzurichten.

Maria Braubach-Torreman-
te glaubt, dass das Geschäft
mit den Bio-Lebensmitteln
gute Perspektiven hat. „Gera-
de seit Jahresbeginn merkt
man, dass die Leute bewuss-
ter leben und essen wollen.“

Ihre Speisekarte, auf der
unter anderem Grünkern-Bur-
ger, Kräuterseitlinge oder
Weißkohl stehen, kommt bei
den Stammkunden gut an.
Gast Renate erzählt, dass das
Tagesgericht zwar mit 7,50
Euro etwas teurer sei als an-
derswo. „Aber dafür ist es
vollwertig und ich brauche
im Laufe des Tages nichts
mehr zu essen.“ Auch Fran-
cesco hat es das Bio-Bistro
angetan. Der 42-jährige Vege-
tarier kommt seit der Eröff-
nung regelmäßig mit dem
Rad aus Sachsenhausen. Nur
der Beef-Burger mit dem Voll-
kornbrot ist für ihn Tabu.

GEORG BUSCHMANN
Bio Gourmet Box
Am Weingarten 12
60487 Frankfurt am Main

www.biogourmetbox.de

Maria Braubach-Torremante ist stolz auf ihre „Bio Gourmet
Box“, die sie nun im dritten Jahr betreibt. Foto: Buschmann

DDaass  GGeehheeiimmnniiss  ddeerr  LLiieebbee
Pat Appleton präsentiert mit ihrer Solo-CD „Mittendrin“ ihr bisher ehrlichstes Album
lötzlich war da dieses
Wildschwein neben ihr.
Mitten in Berlin Zehlen-

dorf lief es vor ihrem Fahrrad
über die Straße, um in einem
Garten nach Vergrabenem zu
buddeln. „Etwas Archaisches
mitten in der Stadt“, be-
schreibt es Pat Appleton. Das
Erlebnis mit der wilden Sau
in der Großstadt hat sie nicht
losgelassen und so hat die
Sängerin es zum Motiv ihres
zweiten Soloalbums „Mitten-
drin“ gemacht.

Entspannt setzt sich Apple-
ton an die Bar eines Frankfur-
ter Hotels. Sie ist mal wieder
unterwegs. Wie so oft in ih-
rem Leben. Mittlerweile ge-
hört das Reisen zu ihr. Pat
Appleton wirkt frisch, aufge-
räumt und entspannt. Ihr Ter-
minkalender ist voll, doch sie
wird nicht müde, die immer
gleichen Antworten auf die
immer gleichen Journalisten-
fragen zu geben. Schließlich
geht es um ihre neue CD. Das
Album entstand im vergange-
nen Winter in Berlin, Apple-
tons Wahlheimat, in der sie
seit 2002 lebt. „In Berlin fühle
ich mich zuhause“, sagt sie.
Aufgewachsen ist die Tochter
einer Deutschen und eines li-
berianischen Architekten in
Aachen und Liberia. Mit 18
ging sie nach Heidelberg, be-
gann ein Studium und ver-
diente sich nebenbei Geld mit
Studioaufnahmen und als
Sängerin einer Partyband. Bis
sie den Musiker und Produ-
zenten Pit Baumgartner traf.
Mit ihm kam die Band De-
Phazz und Appleton startete
eine erfolgreiche Karriere als
Sängerin. Die Soul-Elektro-
Combo wurde mit Hits wie
„Death by Chocolate“ und
„The Mambo Craze“ berühmt
und hat mittlerweile Fans auf
der ganzen Welt.

Während sie mit ihrer Band
De-Phazz jazzige Loungemu-
sik macht, setzt sie als Solo-
künstlerin auf rockigen Soul
mit viel Raum für Stimme
und Text. „Bei De-Phazz ist
der Sänger Teil des Gesche-
hens“, sagt sie. „Als Solo-
künstlerin gehe ich mehr
nach vorne. Ich möchte, dass
die Leute meine Texte verste-
hen.“ Deshalb singt die
Künstlerin mit der warmen
Altstimme, die immer ein we-
nig nach Lächeln klingt, auch

P auf Deutsch. „Deutsch ist
meine Muttersprache. Ich
musste mich mit der Sprache
beschäftigen. Ich wollte se-
hen, ob ich mit ihr arbeiten
kann.“ Keine leichte Aufgabe
für die Queen des Elektro-
Jazz. Was ihr im Radio und
von Platten auf Deutsch ent-
gegen gesungen wird, kommt
ihr manchmal ein wenig ab-
genutzt vor. „Man ist sehr
nackt, weil man verstanden

wird.“ Außerdem schwebe
über deutschen Künstlern im-
mer das „Damokles-Schwert
des Schlagers“. In diese Ecke
wollte sie auf keinen Fall ge-
raten. Auch wenn sie als
Kind mit Schlagern aufge-
wachsen ist und sich zu den
heimlichen Schlagerfans
zählt. Die Musikerin hängt an
der deutschen Sprache und
vermisst Wörter, die nur
noch selten verwendet wer-

den. Eines ihrer Lieblings-
worte ist „unsachgemäß“. Sie
verwendet es so oft sie kann.
„Das wird viel zu wenig ge-
sagt.“

Trotz der Wortlastigkeit ih-
rer Texte und den Sätzen und
Inhalten die zum Nachden-
ken anregen, gehen die Songs
in die Hüfte. Dennoch: Der
Text steht im Vordergrund,
macht empfindsam und be-
rührt. Pat Appleton singt über

„Geborgenheit“, die plötzli-
che in den Alltag bricht.

Früher war ihr die eigene
Freiheit am wichtigsten. Sie
hat Wert auf getrennte Woh-
nungen und Schlafzimmer
gelegt. Heute ist das anders.
„Manchmal weiß man nicht
wie schön das sein kann,
wenn man seine Freiheiten
freiwillig aufgibt und mit je-
mandem zusammenlebt und
den Alltag erlebt.“ Wenn sie
das besingt, klingt es, als sei
sie angekommen. In ihrer Be-
ziehung und in Berlin. Mitt-
lerweile ein Ort, an den sie
sich gerne zurückzieht.

Während der Arbeit hat
Appleton nach ihrem eigenen
Stil gesucht und ihn auch ge-
funden. Frech, „nach vorne
raus“, beschreibt sie ihn. Sie
gibt zu: Auf dem Album ver-
rät sie viel von sich. „Es ist
das ehrlichste Album, das ich
je gemacht habe“, sagt sie.
Sie lässt Geschichten, die sie
erlebt hat, Revue passieren.
Und plaudert aus dem Näh-
kästchen. Die Sache mit dem
Wildschwein, den Tag, als sie
den Brautstrauß fing und der
Besuch in Paris. Die Themen,
die sie besingt, sind nicht
neu: Paris, Männer, die Liebe,
das Leben. Doch die hübsche
Musikerin mit dem breiten
Lächeln, das bis in die scho-
koladenbraunen Haarspitzen
zu strahlen scheint, verwen-
det eine einfache, unkonven-
tionelle Sprache, die allein
durch ihre Schlichtheit be-
zaubert. Sie erinnert daran,
wie sich Wörter anfühlen,
wie sie klingen und wie tief
ihre Bedeutung berühren
kann.

Ihre gesungenen Gedanken
über die Liebe sind anders als
der übliche Schnulzen-Sound.
Sie will die klassischen Lie-
beslieder aufbrechen. Ihre
Idee von der Liebe ist eine
abwechslungsreiche. „Man
muss immer wieder an einer
Beziehung arbeiten“, sagt sie,
und ein wenig klingt es, als
habe sie damit ihr Rezept für
eine funktionierende Partner-
schaft gefunden. Wer genau
hinhört, wenn Pat Appleton
singt, dem verraten ihre Texte
noch mehr Details.

KATHARINA SKALLI
� Pat Appleton kommt am

Freitag, 8. April, in den Frank-
furter Club „Das Bett“.

Das Wildschwein ist ein Motiv, das sich durch das neue Soloalbum „Mittendrin“ der deutsch-li-
berianischen Sängerin Pat Appleton zieht. Foto: Katja Kuhl
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